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betreffend Regelung des Brot , und Mehl'
Verbrauchs in Kreise Limburg

3lfdicn ) {) (! 0i ) £ l Auien gegen hartnäckige Angriffe des

lichen " ' aufleuten ^ ^Abaab" ^ ' j ^ ne .^ §Sâ mungett  zu°rückgew^ em
. -. , ftvffc XS

, ® r“nb..i « §§ 58. 59, 60, 61 und 80 L | Mund 45 Pfennig . Die Ausgabe Stärke an . Degen Abend Letzte der Feind
der Relchsgetrudeordnung für die Ernte 1918 I zff Muckers des. Zulagen für Kinder sem- Jnfanterangriffe zwischen Carlevont
»sm 29. Mai 1918 (Reichs-Brsetzbl. S . 425) I £.t§ .f u 12  Monaten erfolgt ebenfalls am I und Nouvron fort . Auf beiden Anarckrs-

LS » ILSL 'WUM

40. Jahrgang

. ... . . . - »U- wj . iisuihi «U9fugr ....__
fimg wird für den Kreis Limburg folaendes«ngeordnet: a

§ .}• 3für die Backwaren werden folgende
Emheitsgewichte nnd Höchstpreise festgesetzt-

») ein großes Roggenbrot, 1850 Gramm
frisch gebacken, 88 Pfennig , abzugeben

' gegen 7 Tagesbrotkarten;
- ^ /in kleines Roggenbrot , 1325 Gramm

frisch gebacken, 7V Pfennig , abzugeben
gegen 5 Tagesbrotkarten;

Ifafin in kleinen Mengen abgegeben werden.
Ausgabe ^ h e u te Donnerstag,

s . f unser îrni*
leriefeuer die Infanterie des Feindes vor
unseren Stellungen nieder.

— , v - . » ^onnersraa 1 Heeresgruppe « allwitz.
Kachm Außerdem sind noch Buchw ei - . 'Zwilchen Maas und Mosel drangen
z e II schalen und Melasse  vorrätig . I Erkundungsabzeilungen mehrfach in

- -- I bie  feindlichen Gräben ein.
^ " ^ l^ nitlsertrag der $iesj . I 0Q % e **i e n § errang seinen

Ernte betragt auf den Morgen bei I 30o\ unb 3l - Vizefeldwebel May
yeaen o iagesorotftarten ; ff« ), u ■ r ’T » " 9 ver «tes | . I 0q ÖA. \ „ ^ ll9  errang lernen

^ Weizenbrot (Brötchen), 65 Gramm ! betragt auf den Morgen bei 17 .°' 30. und 31., Vizefeldwebel May

*.Y.V" Ä 23- Sm,nant
4 » StaW , 1750 tarn , ftiB  ich i " »TS ? * “

§T Sr ? E12r 6L;T 108 mm . mmmm*
Uhinnfm fcwnITê r a*s 185  ® ramm  Haus . I _ Da wiederholt beobachtet worden ist I - . - -

Weizenmehl) zuml Ährenleser von aufstehê em Getreide ^Äbren D e r I i n, 21. Mug., ofccnös (Amtli» 1
BÄ ? VUnm  fÖr ^ ^nd . ab |t . a gesthnitten oder -'„Lendet Hab n " ß ? ch >Glander n^ TettkämpfewUch

, ^ " w.ed-r da- Ährenlesen allgemein oerl .* 8r5i id> öcr * " «e brachenoteren . I irarke, auf breiter Front in Richtung Ba-Tambera . h#n oo  m ..-» mm vaume atffihrt * ^_ ^ ^Cornberg , den 22. Aug. 1918.
_ _ Der Bürgermeister -

Sm SlikgzslgaWtzk.

. ß « Zusahbrotkarten gelten für die
Dauer der auf der Kart ? angegebenen

k°rte' b!r.cki- ^ rpflegungszeit. L?ne Zu.Marte berechtigt zum Bezüge von zwei Klei-
k fK««*Wor0,teH2*  >e 1325 «ramm . Mehl
a « » 3ufatzkarten nicht abgegeben . . v

»ittwöckenm^ ? » erhalten für die jeweilige ! ®* ®ro &cs  Hauptquartier , 20. Aua.

Ä!nm?n°P̂ Westlicher Kriegsschauplatz
»!° j-Liii ?^ Äk "^ bwei Zusatzkarten für Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
^Ven .E ° ' ^ ntl.che Berpflegungs . Südwestlich von Bailleul steigt sich

, ^ euer liOmn Äe 'n Jahre und mit Geldstrafe^bi« « m f Sie kamen südlich von

i. z stK  psvÄS" bJs
Slr «f« kann «uf e „| iej,n 9 „5 »™ «^ ’ % '' ' !”“? ,' " f * im  N - V- mps

ä?  rsg . 55fr l -Äfi . « Ps . n°»m5!

r Lehrte Angriffe der Engländer
Le « s chw « r e n B e r l u st e n zusammen.
Erneuter D u r ch b r u chs v e r s u ch
8e5Ä r#n*®fen  Zwischen Oise und Aisne istgescheitert.

s Än - W«SL ie l Strafe kann auf Einziehung , Verquien wurden sie im Nahkamv
s2 «.f li/L - er Lrzeugniffe erkannt werdet «bgewiesen. Beiderseits der Lys nahmen
^ Unteckchied̂ Handlung bezieht, ! ^ v?* "nigen Tagen unsere westlich von

Nickif r*?b bem Täter gehören I ' -̂ ervllle weit vorgeschobenen
«r 'eid. »^ ]u  n i<%t «emäß § 72 d« -ine Linie östlich des Ortes ^«I5 ^ °rdnung für verfallen erklärt ville wurde 2 ViT . t8i : .

isoe rPik. «̂ - ' 9ema® 9 72 der « ne 2rme östlich des Ortes , uvü5e
zen f  find 9 fut oerfaIIen "klärt ° ' lle wurde gestern Nacht von feindlichen

starken Werden kann die Ortspolizeibebörde ein ^ ÜUn̂ n besetzt. Bei Lens und an d»
*° Xm °bge

^^ teQÜrÄ ki: fe  Derord !!! ng" uf!^ Heeresgruppe Boehn.
°uf Grund des § 71 a. a. O. I Nördlich von Liyons griffe» unser.
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cr9. den 21. August 1918.
Der Bürgermeister.

J.

coi.tr ob̂ 3Ŵ enâssigny und SB.
fiinie in " "^rer vorderen
wurden vorübergehend eindranq,
wurden wieder gesäubert . Ebenso dielte,
w-r unsere bis zur Ois- aSiLL

*** ? *' 2U ^usust . Der „Züri
^?9" ?»z« Ser« meldet, daß verschie-

binwettL̂ '^ » und Andeutungen daLuf
amn *: *ÖafeeT ^Nensioe der
JÄ. 1" " ®ogef « nfront
i»- fe3lL*? 05JS " .Zählt man sich schon davon.
werL. » Amerikaner im Elsaß angreifen

er. bern und er dem
I» Volk als Beschenk Amerikas
S * Äf rCn« ? ie Blätter weisen viel-
1» ch aus die auffallend starke Besetzung der

Lothringer-Front durch am e
rlkanische Truppen hin.

Lataler und vermischter.
-rn .N/E ^ ^Erg. 22. August. Die Getreide
erme «st zum größten Teil eingebracht Die
L°i?Tl .? ?,tterU£9 b" ätzten Tage begünstigte
glE Arbeiten außerordentlich, sodaß die Frucht
überall ohne größeren Schien -ingefahren
werden konnte. Die unangenehme Erfahrung
°er voriahrigen Ernte bei
sväter̂ beim̂ M' s° Uf b*m 5eIbe  keimte und
moiLv ®lfnK-n oauf bem  Acker ausfi . l,
S' e„ b,t5mQlb Le Landwirte insofern vorsich-
b?™'c:l 5■» *? W «llg ' Niein die Frucht nach
Dî ifhtn£ b0nb “" br 3U  Häuften aufstellt?
0Mhi? y ^2 aU5,. D.,eIen «rmeinden vorlie-
in « «r-^ uschergebnisse befrieden nicht so wie

A°ri°hr-n. was besonders beim Roggen
^ " Nb auf die Au- saat von nicht

H ' r Saatgut zurückzuführen ist
es b'elung eines besseren Ergebnisses is
niateq Wichtigkeit, daß gut gerei-
ei« Weckst.?^ " "" wendet wird und außerdem

ffH£ eS S°oi 9U* 5 l^ r zu empfehlen ist
- n « Bamberg. 22. August. (D i e n e u
fentlstknn» ^ ' l «-) Die mit ihrer Derüs
lentlichunq an anderer Stelle dieser llei-
^ng in Kraft getreten« Bekanntmachung des
Kre,sausschusses Limb  u r g itb«
b V ^ waren und Mehl vom 16
o' JiAil bnngt andere Brotpreise und Brob
!«n ?n r> bAc l « th" . «blichen. Ls gelan-
L ' " 3 ufl“nft Drote im Gewicht von 1850
c„X . 12T " -! 3/ 25  ® ramm' ^ rner Kran.

hcnbrot« tm  Gewicht von 1750 Gramm , zum

StoW ’® Bfa die Preise von 88 Pfennig
für das Brot,m Gewicht von 1750 Gramm
u! n 1325 ^ °Dfennig füt bas  ® rot im « -wicht
e 1325, sowie von 95 Pfennig für bas
Krankenbrot im Gewicht von 1750 Gramm
zeigen, ist auch, abgesehen von der Bergröge.'
d?? 9n? ^ s « rotes, eine geringe Erhöhung
des Preiseŝ e,»getreten. Sie ist eine Folge
ckuna° v?m . i» feiner Bekanntma-
E rb S b 7 » » ? *■ °" --nommenenU ’ i -l “ "g .derGetreidepreise  die
h?rUP<n* J '? *-mit  auf die Erhöhung
der Produktionskosten in der Landwirtschaft
notwendig war. Nur wenn sie gedeckt sind
Derd^ nst̂ nÄE" 3̂ 9" einen angemessenen
«Srlrfh “ !rö « » Rückgang in der
®^ e-de. und damit in der Broterzeugung
vermieden werden können. In dieser Hinsicht
j*‘*b stch auch die Beoölkerung. mit den hg.
Heren Brotpreisen, die eine, wenn auch nur
geringe Neubelastung darstellen, abzufinden

« A  « am6" §. 22. August. Die Jagd auf
?Ahner und Wachteln geht in diesen!
M°n L ' 7 . ^ ^ " ungsbezirk Wiesbaden am
Bi ?k 9ä »Ä ^ - Augnst auf. diejenigen auf
^eainn? am 'ik ^ Fasanenhähne und Hennen
l Odtobe? 6' S*p ember' bie  H - fenjagd am

)( Cornberg, 22. August. In den Frei-
heitskampfen in Finnland wurde der Jäger
? ' lff dchmItt (Sohn des Schmiedemei-
ers Philipp Schmitt) von hier für seine au-

^M/bEntliche Tapferkeit mit der F i n ni .
chen Fre . he . ts . Medaille erster

Kl affe  ausgezeichnet. Es ist dies der erste
Krieger unserer Stadt der im Besitze dieser
hohen Aus eichnung ist.
f5 ei n̂ 7ck̂ ' - ??° ^  Der Unter. ffizier

l ' Q Müller  wurde zum Sergeanten
befördert. - Dem Gefr. PHi l i p p H i t sch

wurde das Eisern, Kreuz 2 Kl. verliehen. ^
Wallrabenstein , 20. Aua. Der Galt,

und Schankwirtschaftsbetrieb des Friedrich
L " b e r ist vom 20. Aug. bis einschließlich
}7: ?Ept - durch Verfügung des Landrats ge»schlossen  worden.

W-, 20. Aüg. In einem Nach,
"schien dieser Tage ein Mann bei

7 »ni- ^ uersfrau deren Mann im Feld und
?eren oJiSh*  5 ?°,“ « Ergheim in einem an.deren Orte das dieser von dem Manne der
Bauersfran verkaufte Zuchtrind gegen sofortige
gute Bezahlung abholen. Nach längerem

bie Frau dem Mann ein
^ S «atten ins Feld von

Auck «chr-eb, wußte der nichts davon.
s. Ä b̂ ? r,u Bergheim als angebliche Käu.
tt-m- ^«n Rind erhalten. Schließlich
stellte sich heraus daß «in Beheimschlächter
das Tier erworben hatte,
d,, * ^ EUere Tadachersatzstoffe. Der Bun.li n '™l3-August genehmigt,daß
den Herstellern von Tabackerzeugnissen auch
die Berwendung von Birnen-, Apfel-, Wal-

* üU- VUn  c Dopinamburb'ättern als
Ersatzstoffe bei der Herstellung von Tabacker-
Zeugnissen und tabackähnlichenWaren unter
den bekannten Bedingungen gestattet werden
b^f ' ^ H-rsteger von Tabackerzeugnissen, die
diese Ersatzstoffe zu den genannten Iwecken
mia? n"? ' ^ be» vorher die Geneh-
migung des Hauptamtes einzuholen

gestern Abend in der Strack,
gasse abhanden gekommen.

Um Rückgabe an Frau
Hennemann Camberg. Strack-
gafse wird gebeten.

zu verkaufen.
Sebastian Kreppei

Oberselters.

verantwortlicherRedakteur Mlh. Ammelung



Cttebr- und ĵ äbrftand.
Wehr - « tib Nähr stand sind eins geworden

i« diesem schweren Rinnen um deutsche Art
und deutsches Wesen , deutschen Boden und
deutsche Zukunft , wie wohl nie zuvor m der an
Kämpfen so überreichen Geschichte unseres Volkes.
Der Sandmann ist deute nicht weniger Schützer
des Vaterlandes , kein geringerer Streiter für
die Sicherheit und da ? Heil seiner angestammten
heimatlichen Erde , als einst , da er mit Sen e
und Dreschflegel in der arbeitsharten »taust
auszog , um die Scharen der länder - und beute-
gierigen Feinde von Herd und Schofle fern»
iudalten . Taufende seiner Söbne sind freudig
und stolz hinausgezogen zur Verteidigung der
heimatlichen Gaue und haben Blut und besten
dah ' ngegcben . aus daß die Saat auf den
deiiiichen Ackern weiter gedeihen und die
Früchte zur Ernte reisen konnten . Wieder aoer
ist auch heute Dreschflegel und Sense des Land¬
manns „ gute Wehr und Waffen " , denn nicht
allein auf blutige Walstatt , wie zur Zeit
unterer Vorväter , ruft den deutschen Bauern
das Vaterland . — sein Kriegsdienst ist auch
Heimatsdienst im schönsten und heiligsten Sinne

Bismarck sagte einmal in st ' nen ^ ischge-
sprächen " io treffend : „Mit dem Nährftand ginge
auch der Wehrstand zu Grabe . Der Bauer ist
der Kern unterer Armee , der auch rn Not und
Drang aushält . denn er ist mit dem Laude per-
wachsen und hat aus Selbsterhal ' ungstr ' cb ein
Interesse an dessen Erhaltung ." Der blinkende
Pflug und da ? scharfe Schwert sind , wie wir
im Verlaufe dieser Kriegsjahre zur Genüge er-
fahren haben , gleich nötig , um den uns auige-
zwungenen Krieg siegreich zu beenden . Der
deutsche Pflug hielt sich allen wohl zu würdi¬
genden Schwierigkeiten zum Trotz , die die
Kriegszeit mit sich brachte , blank in wrrmter
ruhender , oftmals harter Arbeit . DaS deutsche
Schwert aber schärfte sich gleichzeitig mehr und
mehr , je weiter es angesichts der noch immer
andauernden Vernichtungswut unserer Feinde zu
kräftigem Schwünge ausholen mußte , und es
bewahrheitete sich Emanuel GeibelS Wort : Ern
Segen ruht im schweren Werke , — dir wächst,
wie du ' s vollbringst , die Stärke . .

Wohl haben die besonderen wirtschaftlichen
Verhältnisse , die dieser große Krieg wie in der
ganzen Welt , nicht nur bei den kriegführenden
Staaten allein , auch in unserem Vaterlande
hervorgebracht hat . die für die Allgemeinheit
überaus bedeutsame Verständigung zwnchen
Land und Stadt nicht immer in wnntchens-
werter Weise verbessert . Auf beiden Seiten
mögen Einsicht , der Wille zur Pflichterfüllung
und die aus allen Gebieten so oft bewiesene
Selbstverleugnung setzt, da wir der Entscheidung
immer näher kommen , und da wir ja alle wissen,
um was «r in diesem Kriege geht , jede etwaige
Kluft , die noch zwischen Stadt und Land vLr-
Händen sein könnte , so weit wie irgend möglich
überblücken Helsen. Schon Treitschke sagt ein-
mal in seiner Politik üb -. raus treffend : „Ein
gewssses Gleichgewicht zwischen städtischem und
ländlichem Leben ist für die Gesundheit des
Staates unendlich bedeutsam . Wir Germanen
sind glücklicherweise Anlage nach Bauern-
Völker, und dieser Naltvärieb einer kräftigen Ge-
iundheit ist an unS na & immer sichtbar ." Schon
viel srkiher aber schrieb der Dichter Sohnrey die
mahnenden Worte:

Vauernfoust und Bauern ge ist
Sind der Staates Quell und Macht,
Sind die Sieger in der SchlaÄt . —
Wohl dem Staat , der das bedacht."

Dieter ehrenden und gerechten Zeugnisse
deutscher Geistesiührer erweist sich der Bauern,
stand auch in dieser Zeit der schwersten Probe
würdig , und ihre Worte mögen ihn auch heute
zur höchsten Pflichtersüllung , zur letzten hin-
gebenden Opserwilligkeit anleuern , da cs mehr
nenn je nollut , in unermüdlichem Eifer unter
Ausnutzung aller Kräfte Wehrstand und Volk
in schwerem, heißem Ringen für Freiheit . Recht
und Zukunft zu unterstützen . So gehören
Nährftand und Wehrstand unlöslich zusammen,
und hat schon einst der deutsche Bauer mit der
Schwertfaust seinem Volke siegen geholfen , so
;gll er heute daheim , die Wehrkraft seiner im

Kampf stehenden Heldensöhne unterstützend , mit
nimmermüder Arbeitsfaust den Sieg vollenden.

Die Schützer der Kleinen.
England an der Murmanküste.

In feiner Proklamation über die Besetzung
des nördlichen Teils der Murman -Bahn durch
die Truppen des VielverbandeS erklärt Admiral
Kemp , der Kommandeur dieser Sireitkräite , daß
die Proklamation „im Einverständnis mit den
lokalen Sowjetbehörden " erlassen worden und
die Besetzung . auf Ersuchen der örtlichen Be¬
völkerung erfolgt sei" . Es bestehen aber , n der
Tat aui der ganzen Bahnstrecke nur ganz
wenige Gemeinden , in denen sich eine Art politischer
Organisationen vorfindet , von denen es die
beiden stärksten , in Alexandrowsk und in Kein,
aus rund vierhundert bezw . dreihundert Mit¬
glieder gebracht haben . Diese kleinen Kommunen,
die bis vor kurzem bolschewistisch gesinnt waren,
haben sich seitdem , unter dem Einfluß britischer
Gewalt oder britischen Geldes , in zahlreichere
kleinere Verbände aufgelöst , die ihre poliliscye
Betätigung einfach an die Meistbietenden
verkaufen . Dir ihren Lolschewistiichen An-
sichten treu gebliebenen Mitglieder sind
von den Engländern entweder verhaftet
oder kurzerhand erschossen worden . In
Alexandrowsk sind bis setzt hundertzwanzig
Leute ins Gefängnis geschleppt und drei
süsiliert worden ; in Kandalakscka sitzen zwölf
in Hast , in Kem und bei Uchmanowilaja wurden
fe vier dieser Bolschewikitreuen von Engländern
hingerichtct . Diese an Ort und Stelle ge-
sammelten Daten zeigen deuilich , was für eine Be-
wandtnis es mit den lokalen Sowjets hat , mit deren
Einverständnis die Befehlshaber der Entente-
Truppen das Mnrmangebiet besetzt haben wollen I

Noch fragwürdiger verhält sich die Behaup¬
tung in der Proklamalion des Admirals Kemp,
die örtliche Bevölkerung habe ihn um Hilie er¬
sucht. Die ' es Ersuchen um Hilfe verhält sich wie
folgt : Ein entlaufener russischer Sträfling und
ein früherer russischer Gendarm bereisten wochen¬
lang die Mmman - und Pomorie -Küste und
suchten die Beteiligung der Bevölkerung bei
einer Petition an Kemp zu gewinnen,
die dessen militärische Hilfe gegen Deulscge
und Finnen unter der Begründung er-
bat , daß die Deuischen und Finnen
„gemeinsam den Handel und die Fischerei an
sich rissen , die männliche Bevölkerung zu
deutschen Soldaten machten und die ansäiiigen
Russen gewaltsam zur Annahme des deutschen
Religionsbekenntnisses zwingen wollten " ! Die
Unterschristen zu der Petition verschafften sich
die beiden Ehrenmänner entweder durch
Drohungen oder , wo dies nichts fruchtete , auf
dem ' Wege der Güte , gegen Barzahlung von
zehn Rubeln für die Unterschii ' t . Als nun
einer der beiden Agenten in einem Fi ' cher-
dörfchen am Onega -Vusen mit seinem Ansuchen
auf Widerstand stieß , erschien wenige Tage
darauf ein briiisches Torpedoboot , verrenkte die
Fiicherboole und führte eine Anzahl Fsicher als
Geiangene fort . Im Orte Polonga haben die
Einwohner die vorbereitete Petitionsschrift ver¬
nichtet , was zur Folge hatte , daß wenige Tage
später biftischr Mairo >en aus Kandalakicha ein-
trafen , die die vier Dorfältesten als Gesangcue
mit sich nahmen , das Dorf selbst aber in Brand
steckten ! So also sieht es rn Wirklichkeit mit
dem „Eruchen der örtlichen Bevölkerung um
Hilfe " aus.

Aber auch ohne solche Beweise dürste seder,
der England und seine impeiialistische Geschichte
kennt , davon durchdrungen sein , daß der Viel¬
verband im Murmangebiet nichts anderes vor¬
hat , als einen seiner vielen Raubzüge gegen
ein wehrloses Volk zu wiederholen . Die nach
alter britischer Tradiiion ausgestellte Behauptung,
man wirke lediglich als Helfer oder als Be¬
schützer der flehentlich um Hille bittenden unter-
drücklen Kleinen , wird man keinem vernünftigen
Menschen weismachen können ._

mit russischen Delegierten sin Anschluß an die
Brester Verträge über politische , wirtschaftliche,
finanzielle und juristische Fragen geführt wurden,
sind zu einem gewissen Abschluß gelangt . Der
Berliner diplomatische Vertreter der russischen
Sowsetrepublik .Herr Joffe hat sich nunmehr mit
mehreren der russischen Delegierten aus einige
Tage nach Moskau begeben , um dort über das
Ergebnis der Verhandlungen Bericht zu erstatten
und persönlich eine möglichst baldige Entschei¬
dung seiner Regierung einzuholen.

* Die Reise des Haushaltsaus-
schusses des preußischen Abgeord-
n e t e n h a u s e s ins Gebiet Ober - Ost
beginnt am 21 .- August . Am 22 . August
werden zunächst von Lötzen und Lyck aus dre

Nifaat Pascha,
der neue türkische Botschafter t» Berlin.

entscheide sich für die deutsche Orientierung , g,
der auch Deutschland das größte Interesse habe,
weil es ein starkes Rußland wünsche . — Nach
kurzer Auswrache hat die Kadettenpartei .ti ».
stimmig beschlossen, an der engtandsreundlich^
Politik sestzubalten.

* Trotz aller Bemühungen des Königs von
Spanien sowohl wie des Papstes , die Aus.
lieferung der Zarin  durchzusetzen , wird
jetzt aus Petersburg berichtet , die Sowjet,
hätten beschlossen, die ehemalige Kaiserin wegen
ihrer Beziehnngen zu dem Mönche Rasputin vor
ein Revolutionstribunal zu stellen.

Rumänien.

* Mt unbeugsamer Energie ist die Regierung
bemüht , die Grundlagen für die neue Zeit in
Rumänien zu schaffen. Über die Ha uz.
s u ch u n g bei dem früheren liberalen Minister
Constantinescu  äußerie sich der Minister
des Äußeren Arion : „Die Haussuchung bei
Constantinescu wurde durch seine umstürzlerische
Tätigkeit veranlaßt , welche gefährliche Ziele
veifolgt . Die ergriffenen strengen Maßregeln
bezwecken , das Land vor neuen verdammeni-
werten Umtrieben zu beschütze»."

Aste « .
»Uberdas japanische Eingreifen in

Sibirien  äußerte sich der Ministerpräsident
Graf Terautschi in längerer Rede . Er per.
sicherte, daß die Maßnahmen in vollkommener
Übereinstimmung mit den Verbündeten getroffen
würden . Er erhoffe von diesen Maßnahmen
eine Zeit de? Friedens für Sibirien . Es sei
nicht unmöglich , daß die Zustände sich derart
gestalten , daß die Verbündeten wertere Truppe»
senden müßten . DaS Land müßt » sich dann
auf weitere Opfer gefaßt machen.

pelitifcbe Rimdfebau.
Deutschland.

«Die beut sch - russischenVerh  and-
I u n 0 e n , die in den letzten Wochen in Berlin

beim Ruffeneiiffall heimgesuchten Bezirke des
südlichen Ostpreußen besucht und darauf eine
Reihe mehr oder weniger schwer zerstörter land-
wirtschaftlicher und gewerblicher Betriebe be-
sichtigt, um dort den Gang der Knegsschäden-
Vergütung klarznftellcn . Am 23 . August geht
die Reife von Angerburg und Gerdauen und
Domnau nach Königsberg . Die folgenden fünf
Tage wetten Minister und Abgeordneten rm
Gebiet Ober - Ost . Auf der Rückreise von Kur¬
land wird Memel besucht, um auch dort die
Wünsche und Aussichten der Stadt kennenzu-
ternen . Am Abend oes 30 . August erfolgt
über das Kurischs Haff , Cranz und Königsberg
die Heimreise nach Berlin.

Frankreich.
* Die Erre gung über die Der»

u r t e r l u n a M a l v y s hat sich auch nach der
Abreise des Verbaniftcn noch nicht gelegt . Die
Arbeilerkreise sind einig in dem geschloffenen
Widersiande gegen die Diktatur Clemenceaus.
Diese Stimmung hat sich noch verschärft , seit
man weiß , daß parlamentaritche Kreise in der
Septemberlagung der Deputtertenkammer neue
Anträge Clemenceaus gegen ftühere Minister
erwarten . Gewisse Verhöre der letzten Zeit
durch den Untersuchungsrichter des Pariser
Militärgerichts taffen den Schluß zu , daß sich
gegen ' Painlevch möglicherweise auch gegen
Briand ein gleiches Verfahren wie gegen Matoy
vorbereitet.

* Präsident Po in carö  und Minister¬
präsident Clemenceau  haben einen Besuch
an der Front gemacht . Sie besuchten u . a.
Montdidier , wo die Generale empsangen wurden,
die die französische Offensive leiteten . Clemenceau
hielt mehrfach Ansprachen an die Soldaten , in
denen er der Hoffnung auf baldigen endgültigen
Sieg Ausdruck gab.

Rußland.
* Die Notwendigkert eines Bündnisses

mit Deutschland  wurde erneut in der
Petersburger Kadetlenparler behandelt . Anlaß
dazu gab ein Brief Milsukows , in dem aus-
einandergesetzt wird , daß es für Rußland nur
zwei Möglichkeiten gebe : enrweder zerfalle rS
in kleine Staalsgebilde , die später in langsamer
Entwicklung wieder zu einem großen Reich
zuiammengeschlossen werden könnten , oder man

Hm Klusguck.
Der einzige Weg zu« Frieden.

Die sozialdemokratische .Internationale Kom-
fpondenz ' lagt am Schluß einer Beirachlun,
über die Frage , ob der Friede näheikomme:
über eines müssen wir unS klar sein : Der Weg
zum Flieden geht heute wie vor vier Jahre»
nur über deut ' che Siege . Ein Narr , wer glaubt,
daß wir durch Ententesiege jemals dem Ver-
ständigungSfricdkn näherkommen . Auch der
Vorwärts schreibt : Hin und wieder mag es auch
hier zu Lande Leute geben , die sich sagen , alles
sei egal , wenn nur der Krieg zu Ende gehe.
Wäre es aber erlaubt , solche Meinungen z»
vertreten , so würde sich sehr bald zeigen , daß
sie in breiten Massen keinen Boden finden
können . Die furchtbaren Erfahrungen Ruß.
lands lehren , daß der Frieden um jeden Preis
eben auch kein Frieden ist , und daß ein krieg-
führendes Volk , so entsetzlich auch die Leiden
des Krieges sind , immer noch besser dastehea
kann als eines , das sich dem Frieden zuliebe
willenlos dem Machispruch seiner Gegner gebeugt
hat . Welcher Deuische beneidet Rußland , welcher
strebt seinem Beispiel nach?

Wachsende Schwierigkette « de » Be*
bandes.

Der Assistent.
8s Preisgekrönter Roman von VertoldBonin.

(Fortsetzung .)

„Mit Vergnügen, " lautete die rasche Ant-
wort , „«icht nur bas Zimmer , sondern auch das
.Irans . " Ich lasse mich nicht mehr behandeln
:v!e ein ungezogenes Kind , und wenn meme
Eltern das nicht einsehen , so müssen sie die
Folgen tragen ."

Was Ihre Eltern tragen oder nicht tragen
müssen , entzieht sich der Besprechung , Sie
werden jedoch ohne deren ausdrückliche Zu¬
stimmung mein Haus nicht verlassen, " be-
inerkte das ältere Fräulein fest. „Ich erwarte
von Ihrem Anstandsgefühl , baß Sie sich jetzt
aus Ihre Stube begeben und dort so lange
bleibe » , bis ich andere Bestimmungen treffe.
Von de» Unterrichtsstunden sind Sie vorläufig
dÄpensiert ." '

„Sie wollen mich emschlreße » ? " fuhr Coca
auf , den stolzen Kopf zmückwerseick.

„Nti » , Com , Sie befinden sich hier in keiner
Zwangsanstalt , e» hält Sie »ichts als dre Rück¬
sichten, di« Sie sowohl Ihren Ettern , als mir,
Ihrer drvzeijtgen Beschützerin , schulden ."

„Run gut , ich werde ei« frivcileu freiwillig
<« f bwot  Zimmer gehen, " amwortete Cvr » mit
der SRI« « einer Fürstin , die err« Gnade ge-
währt , „«der bitte , Fräulein , tun Sie mir nicht
die Schmach an , zu gi - uben , daß ich mit dem
.fämWfcuten kskemere . Mit einem Manne , der
gar kein Mann ist , der die Federn hängen
läßt wie ein nasses Hnhu und ans ficht, als
Ee «r alle Welt u« Verzeihung ersuchen.

daß er überhaupt sich die Freiheit nimmt , zu
exifferen !"

Sie nahm eine Haltung an , die das Aus¬
scher. des Kandidaten so naturgetreu kopierte,
daß die ältere Lame nur mit Mühe ein Lächeln
unterdrückte und Linda , die der ganzen Szene
stillschweigend beigewohnt hatte , sich überaus
erheitert suhlte.

„Haben Sie je ein solches Mädchen ge¬
sehen ? " fragte Fräulein Kreywald mit einem
liefen Seufzer , als die Tür sich hinter Cora
geschloffen hatte . — Linda schüttelte den Kopf.

„Sie ist erst seit einer Woche im Hauses
Mr die Dame fort , „und schon steht alles rn
hellem Aufruhr . Ist es aber ein Wunder ber
dieser unbändigen Natur und solcher häuslichen
Erziehung ? Obgleich erst zwanzig Jahre alt,
fühlt sie sich ganz selbständig , kleidet sich, wie
es ihr beliebt , liest alles , reitet die wildesten
PfeÄ >e und beträgt sich in jeder Art und Weise
so unabhängig und auffallend ^ daß ich cs nur
bedauern kann , sie ausgenommen zu haben.

lassen , als die Mutter des Mädchens mich bat,
ihre Tochter auf einige Monate unter meine
Obhut zu nehmen . Das Reiten sei zu ihrer
Gesundheit nötig , und ich bedachte nicht gleich,
daß dieses emanzipierte Auftreten der , jungen
Dame ein ungünstiges Licht auf meine Er-
ziehungsgrundsätze werfen könnte ."

„Aber nein, " ttöftete Linda , „so schwer
müssen Sie die Sache wohl auch nicht nehmen.
Als ob nicht alle Welt wüßte , wie gediegen Ihre
Anschauungen sind ! Bleibt diese Lora denn
lange bei Ihnen ? '

„Hoffentlich nicht , ich weiß nicht genau,
wie lange . Ihre Eltern find verreist und ich
soll ste behalten , bis sie zurückkommen . Da
Cora früher über ein Jahr meine Pensions¬
schule besucht hat und die Empfehlungen ihrer
Ellern mir sehr nützlich sein können , so konnte

Denken Sie nur , alle Tage führt der Groom
~ ' ' en Dame hidas Reitpferd der jungen Dame hier vor das

Haus , sie steigt auf . als müsse das so sein, und
verschwindet auf ein paar Stunden , ohne daß
ich weiß wohin . WaS wird die Nachbarschaft
davon denken ?"

Linda lächelte ei» wenig . . Nun, " meinte
fie, „das wäre ja an und für sich nichts
Schlimmes ; wenn Sie aber glauben , daß man
es Ihnen übel deute « könnt «, weshalb geben
Sie es dann zu ? "

Fräulein Kreyivald seufzte abermals . „Ich
habe mich leider zu dieser Konzession verleiten

ch eS nicht gilt alffchlagcn und ich ahnte denn
doch nicht , daß sich das stets sehr eigenwillige
Mädchen , das übrigens zu meinen begabtesten
Schülerinnen zählte , in so eklatanter Weise ent¬
wickelt hatte , sonst würde ich mir die Sache wohl
zehrnnal überlegt haben ."

Li »da nickte zu stürmend . „Vielleicht,"
meinte sie nachdenklich , „ist dieses schöne
Mädchen das Befehlen zu sehr gewöhnt , um
noch gehorchen zu können . Glauben Sie denn
überhaupt mit ihr fertig zu werden ? "

Fräulein Kreywald zuckte die Achsel», „Ich
muß es versuchen . Mein Haus kann ich mir
jedenfalls von diesem Unband nicht auf den Kopf
stellen laffen und heute werde ich ihr unter¬
sagen , auszureiten , damit sie sieht, daß ich hier
zu gebiete » habe ."

„Ach Gott , machte Linda beinah - erschwLn,
„davor würde ich mich fürchten . Wenn sie Jhue»
nun trotzt ? " „

„Mir trotzen ? Ja , wer weiß , die M»
dazu imstande und das müßte meiner AutonW
bei den andern schaden . Mag sie also «
Gottes Namen reiten , da es einmal so au -v
dnngen ist, aber sie soll drei Tage lang w
Mahlzeiten einsam auf ihrem Zimmer emneymrw
daS wird sie zahm machen ." -

Linda widersprach nicht , doch mom e '
innerlich ihre Zweifel all dem Er ;o' g - - I
Maßregeln haben.

Während die Damen noch beisammen
schritt Doktor Meerfcld der Wohnung de

y PHjo*

bestichfessors zu, mit dem er verschiedenes zu
hatte . , ,

Gestern war es ihm entgangen , daß ,n  ^
Hause gegenüber cm mehreren Fenstmr we.
liehe Köpfe erschienen , wenn unten 1» . °
vorbeiging , der oes ÄnschauenS wert war» ^
aber bemerke er e§ und nnterivarf ^ ' j
gierigen einer Musterung . Da er ledoa) m w(
hervorragend Hübsches erblickte, wandte «
vorwitzigen Mackfischgcscllschaft gleichgMS ^
Rücken , alS droben cm Fensterflügel wu ft
ein weiches Etwas ihn ans Ohr traf,
mit raschem Griff arfffing , ehe es B 8
fiel.

Es war ein zierlicher Strauß von i»* ® ,
• • Treibhaus ent ÄBlüten , die nur dcm Lie -byau»

konnten und denen ein starker , fast belauo |
Er erhob den Blick un»

«nd
ff-" N
Kren

in -n-r2l
Avisen

% IT«
Ü>Wedel

von
i,istekg
0 such in
0  lange

in fir.
Stunde,

■ W*
vtr -rSck.
Mbrm
ilil hatten

Wl » zurü
iS geirieb
Lberbürg
jaSntt un

Zu dem noch immer in Deutschland an¬
dauernden Streit um den U-Boot -Krieg schreibt
das .Berner Tagblatt ' : DaS deutiche Volk
sollte endlich vom Zank um die Theorie lassen,
hier komml ' s wahrlich nicht auf Ansichten und
Theorien an , sondern auf die unleugbare Tat-
sache, daß der U-Boot -Krieg dem Gegner seit
anderthalb Jahren etwa 12 Mllionen Tonne«
Schiffsraum gekostet hat . und , daß auch die
heute etwas niedrigeren Ziffern rmmerhm soviel
bedeuten , daß Amerika und England die
äußersten Anstrengungen machen müssen , u«
ihre Länder mit Lebensmitleln und KriegsgeM
zu versorgen , je mehr Amerikaner aber naq
Frankreich kommen , desto größer wird w
Beanspruchung des Schiffsraums iür deren Bep
pflegung sein , und desto stärker wird der U-Boot-
Krieg sie treffen , selbst wenn er die ansängliche«
Erjolge nicht mehr haben sollte.
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««-gezeichnete Weinernte in Sicht.

Weingegenden wird über einen ganz
,Meisen guten Behang der Weinst öcke

Die üblichen Krankheiten haben sich
..j kaum gezeigt. Stöcke mit 20, 30 und

mehr Trauben gehören durchaus
den Seltenheiten. Langsam Hellen sich

£ere« m den Spalieren und Hausstücken
• «nb die Frühburgunder färben sich. In
-r,,en Weinbergen hängen die Trauben
»eninter. Daß aber die zu erwartende

tnit  einen mäßigenden Einfluß auf die
^ffe Spekulation ins Maßlose gesteigerten
, «ukliben wird, ist nach den bisherigen
ruuee" mindestens zweifelhaft.
Mkk«mM »gze«g auf Urlaub . Der
./dioebel Gabriel ist mit einem Kampf-
t̂ von einer Jagdstaffel im Westen nach
berg geflogen. Bemerkenswert ist der

,xch insofern, als Gabriel die 1800 Kilo-
lange Strecke ohne Beobachter und teil-
j, strömendem Gewitterregen, dazu in

Ltnnden Flugzeit zurücklegte. Nach Ab-
^ Urlaubs fliegt Gabriel wieder zur
zurück.

AjßbrSachet» der ZSHlftube. In
m hatten sich Anzeichen dafür ergeben, daß
kl Zühlfinbe mit den verbrauchten, von den
jir« zmückgegebenen Brotauswcisen Miß-

^getrieben werde. Eine auf Anordnung
LberbülgermeisterS vorgenommene plötzliche
,aSme und Leibesvisitation von Angestellten

^Wlstnbe deckte Unregelmäßigkeiten auf. die
knllaffuna einer Anzahl weiblicher An-
Ürr und die Einleitung einer Untersuchung
ij sie zur Folge gehabt hat.
So« freien syelde gestohlen. Auf den
ifertteit der Brauereifiima und Sprengstoff-
il ff. undM. Allendorff in Schönebecka. E.
i,«Liebe drei Morgen in Garben stehende
ß, ausgedroschen und dann die leeren
p  kunstgerecht wieder zusammengestellt, alles

Veit an Ort und Stelle.
1000  Mark Belohnung für ekne«
iler. Die Summe von 1000 Mark.
iSt die Ergreifung des Mörders Kanotowski
W war, erhielt der Schüler der ersten

der Posener DaugewerksschuleErnst

und strafbar. In letzter Zeit hat der Schleichhandel
mit Saccharin und Dulcin einen derrächttichen
Umfang angenommen. Dabei bat eS sich wiederbolt
ergeben, daß der Süßstoff zur Ausführung von
Betrugsmanovern benutzt worden iß. Die Be¬
trüger bieten häufig alk Süßstoff Prävarate an die
überhaupt kein Süßstoff sind, sondern au» einem
Gemenge von Zucker, kohtensaurem Natron, Gws
S' Et und bergt, bestehen, oder damitv'eriäticht
sind Dieser gefälschte oder verfälschte Süßstoff wffd
durchweg zu einem sehr hohen Preis, der Len amt-
lichen um ein Vielfache» überiteigt, und zwar ge»
wohnlich in gebrauchten inländischen Original»
packungcm oder aber in Packungen, die den amt¬
lichen täuschend nachgeahmt sind, schließlich auch in
fatschen Schweizer Packungen, seilgehalten Vor
dem Ankauf von Süßstoff im Schleichhandel wird
daher dringend gewarnt.

»auS  Danzig. Kanolowski' hatte"den
Wchlmeister Theel ermordet.
Eine Warnung für Europa. Der
cher ProtcssorS . Feilbogen sieht in der
in Scrbieimng der Grippe von Spanien
ider ganz Europa einen unwiderleg-

iBeweis, daß Europa nicht mehr dicht genug
»das Eindringen von Epidemien verwahrt
1-r Krieg hat den sanitären Schutzwall
ü geschwächt und eingerissen. Prosessor
bgen schildert die schwere Gefahr, die sich
ra Wörde, sollte eineL Tages die orien-
je Pest einbrechen oder die entsetzliche
«iseuche oder eine bisher noch unbekannte
«3 Massentodes.
^wereS Eisenbahnunglückbei Paris.
Mammenstoß zweier Bahnzüge nahe dem
li Vororte Berneuil forberic dreißig

ftr. Dir Zahl der Verwundeten istßdeuiend.
»nsprechfresheit in Moskau. Die
« »che Regieiung hat eine Verordnung
!' wonach die Moskauer Telephonanlagen
M werden und an die Bevölkerung über-
J n iedem Hause soll ein Apparat im

vlwr angebracht werden und den Be-
m gratis zur Dersügung stehen.
«krikanische Soldaten in Ersen-

.AuS New Jork berichtet der
. in den Vereinigten Staaten voll-
^ jungen, bestehend aus Helm. Brust-

»W Schild, hergeslellt werden, mit denen
... Europa kämpfenden amerikanischen
^ausgerüstet werden sollen

Flieger-Oberleutnant Löwenhardt gefallen.
Unser zuletzt erfolgreichster Kampfflieger, Ober-

leutnant Löwenhardt, hat den Heldentod gesunden.
Noch vor wenigen Tagen teilte der Heeresbericht
^ >nen 52. und 63. Lnitffeg mit. Kurz nach seiner
Beförderung zum Oberleutnant hat ihn da» LoS
getroffen. Wieder sieht da» deutsche Volk trauernd
an der Bahre eine» seiner erfolgreichsten Kamps,
flleger. Ein leuchtende» Vcnbckd für di» Nach¬
lebenden ist jeder unserer großen Flieger. Mit
Stolz nannte sich Manfred von Nichthoien einen
Schüler Boelke», und ats Schüler Richihofcn» setzte
Erich Löwenhardt die ruhmvolle Reihe fort. Ihr
Geist bleibt lebend bei den Kameraden, ihr Tod
wird ein Ansporn weiterer Taren. Erich Löwen-
hardt war bei Ausbiuch de» Kriege» noch Kadett in
Lichterfelde. Im September 1914 wurde er zum
Leutnant befördert. Im April 1916 trat er zur
Fliegertruppe über. Am L3. März 1917 errang er
den ersten  Luftsieg bei der Jagdstaffel Richthofcn

Wild und Geflügel in den fleischlosen
Wochen. Die fleischlosen Wochen kenn;eichuen sich
dadurch, daß Fleifchkarten in ihnen nicht elnaclöst
werden, sondern daß an deren Stelle eine Beticie
rung mit Kartoffeln bezw. Mehl tritt Daraus er
gibt sich, daß dieienigen Arten von Wild und Ge
flügel, deren Abgabe bisher ohne Fleischkarten zu-
läjsig war, auch in den fleischlosen Wochen abgegeben
werden dürfen. Jedoch auch bezüglich de» märten.
Pflichtigen Wilde» und Gcflüael» hat der Staat»,
sckrclär de» KriegsernäbrungSami« mit Rücksicht ans
dcsien leichte Verderblichkeit Ausnahmen, insbesondere
für die Versorgung von Kranken in Lazaretten und
Krankenanstalten, zugelaffen. Die Regelung rer
notwendigen Anordnungen, um Verderben von
Wild zu verhüten, erfolgt durch die Kommunal»verbände.

Jolkswirtfcbafüicbes.
mit Süßstoff. Der

J, (Saccharin  und Dulcin) und
ki eKMiW' stergade zum Einkaufspreise ist
^ « ttzstoffgksetz vom7. Juli 1902 verboten

Kisnft und CÜiffenfcbaft.
Neues Verfahren zur Belämpfuna

der Grippe . - Dem Genfer Forscher und Leiter
des dortigen Serum - Instituts, Henry Spa-
linger, ist es nach Schweizer Berichten gelungen,
eine neue Melhode zur erfolgreichen Behand¬
lung der Grippe zu finden. ES gelang dem
Gelehrten schon 1913, den Heilwert intrave-
nöser Terpenlineinspritzungeniestzustellen, ver-
schiedene pathogene und Mikro-Organismen im
Keime zu vernichten. Er hat einigen Ärzten
seine Melhode zur Beifügung gestellt, um damit
die „spanische Krankheit" erfolgreich zu be-

kämpien. Die klinischen Ergebnisse sollen bist
jetzt ausnahmslos gut sein.

Eine uene Tat der Herz » Chirurgie.
Die ir .ne Chirurgie hat einen solchen Grad
oer Volr ormnenheit erreich!, daß sie immer wieder
mit neuen überraschenden Erwlgen auswarlen
kann. So meldet man von 'einer kürzlich ge
glücklen Operation, wie sie wohl vorher noch
me gelungen war. Bereits seit einigen Jahren
«"( man es so weit gebracht, Kugeln oder Ge-
schoßspiilier auch aus dem Herzen zu entfernen.
Der Stabsarzt und Professor der Universität
Bordeaux Duvergey hat nun eine Kugel ent
fernt, die in die hintere Wand der rechten Herz

!kammer eingedrungen war. Ein junger Soldat
hatte diele Verwundung während einer der
letzten Offensiven erhalten. Nachdem der Arzt
mit Hllse von Röntgenaufnahmendie Lage der
Kugel ganz genau bestimmt hatte, gelang es
ihm, sie durch eine kühne Operation zu ent¬
fernen, und heute ist der Soldat wieder völlighergestellt.
- -- —w— —

vom älter der Tiere und pflanzen.
D«r „Rekord " de» Mammutbaume ».

o t ®!! ^ra3f' ob  die tierische oder pflanzliche
Lebensdauer größer sei, ist nicht so einfach zu
beantworten wie es das Beispiel der tausend-
lährigen Bäume, das man zugunsten des
Pflanzenreiches anführt, zu beweisen scheint.
Adolf Koelich stellt einige Beispiele von Alters-
rekorden aus der Tier- und Pflanzenwelt ein¬
ander gegenüber. Gewisse Seeroien, die fest¬
gewurzelt am Grunde des Meeres sitzen und
mit ihren schlangenartigen Armen Beute er-
haschen, werden 56 und mehr Jahre alt : selbst
der Regenwurm kann 10 bis 12, der Flußkrebs
gegen 20 die Ameise 15. die Gartenschnecke 9,
die Kröte 40 und die Bachperlmuschel annähernd
80 Jahre alt werden. Unter den Kriechtieren
hacken manche Schildkröten mit 250 bis 300
Jahren den Altersrekord; in den rumänischen
Donausümpfen sollen Hechte und Welse von
100  Jahren Vorkommen, und unter den
Vögeln können der Haushahn 20. Turteltauben.
Kraniche und Kuckucke 40. Storch, Uhu und
Fischreiher 60 bis 70. Gans, Eiderente, Schwan,
Steinadler und Papageien 100 und mehr Jahre
all werden. Bei den Eieln werden 106, bei
den Elefanten 150 bis 200 Jahre als äußerste
Altersgrenze angesehen.

Demgegenüber gibt es lebende Pflanzen,
deren Alter mit 4250 Jahren nicht zu hoch ein-
geichätzt wird: die Mammutbäume des kalifor-
niichen Hochlandes. Der stärkste lebende Baum

nt 4 Meter Höhe über dem Erdboden einen
Durchmesser von 10V»Metern und erreichte eine
Höhe von 102 Metern. Man darf nun aber
nicht annehmen, daß die wichtigsten Gewebe
des Mammutbaumes ebenfalls das Alter haben
das den Bäumen selbst zukommt. Durch-
töricht man den Stamm oder das Wurzel-
geflccht von außen nach innen, so ist die
lebendige Schicht überaus dünn. Schon Hand-
tief unter der Oberfläche stößt man auf
den Kernholzlörper. der in seinem flanken
Umfange tot ist. Was im Zustande der Fertig¬
keit lebt, sind allein jene Gewebe, die der Sast-
leiiung, dem Schutzbedürsiiis und der Speicherung
von Nährstoffen dienen und die den Kernholz-
köiper wie ein Mantel umgeben. Auch sie unler-
liegen unausgeietzt einem tödlichen Bei härtungs-
Prozeß, der von außen nach innen io regelmäßig
wltschreitet, daß keine Zelle ein Alter von mehr
als 80 Jahren erreicht. Im Körper eines
00 jährigen Menschen oder einer 200 jährigen
Schildkröte erneuern sich zwar gewisse Zellen,
wie die roten Blutkörperchen, die Zellen, die
Haare und Nägel bilden, fortwährend; andere
dagegen halten vom Tage der Geburt bis zum
Ende ans, und zwar sind es die Zellen der
Herzmuskulatur, des Rückenmarks, des Gehirns
der Sinnesorgane. Diese Zellen sind also lang-
lediger be,m Elefanten oder der Schildkröte als
die Zellensiebilde des allein von Leben durch¬
pulsten äußeren Gcwebemantels beim Mammut-bäum.

Das Blatt wendet sich erst zugunsten der
Mammutbäume, wenn man von dreien tätigen
Geweben zur Unlersuchung jener Gewebe über¬

geht. denen ein noch unentwickelter Charakter
znkommt. Diele sind in den tierischen Körpem
w,e m den pflanzlichen inselhaft eingelprengt.
Wenn auch bei einem alten Manne eine Schnitt-
wunde noch verheilt, so kommt dies daher, daß
die Teilungssähigkert der Unterhautzellen noch
keineswegs ganz erloschen ist. Allein der Um-
siand. daß diese fast mit den Fähigkeiten des
Eies auSgestatteten Zellelemente am menschlichen
und tierischen Leib zwischen anderen zur Ent-
Wicklung nicht mehr befähigten Zellengebrlden
eingssii'eut sind, hat zur Folge, daß auch sie
zugrunde gehen müssen, wenn der Herzmuskel
Plötzlich dauernd stillsteht. Bel den Mammut-
bäumen wie überhaupt bei den höheren Pflanzen
liegen dagegen diese ewig jungen Gewebe außen
am Körper; sie füllen die sog. Vegetationspunkte
aus,, die ihren Sitz in den Wurzelspitzen und
Zwergknospen haben. So haben sie Bewegungs-
raum und werden von den nicht mehr lebens-
fähigen Teilen der Pflanze nicht umwachsen»nd
erdrückt. Wenn auch der Stamm vom Zentrum
aus langsam stirbt, weil seine Gewebe sich der
A ersgrenze von 80 Jahren nähern, die Vege-
tationspunktgewebe werden dadurch nicht berührt
und ihr Enifaltungsdrang strebt nach aitüen'
der Sonne entgegen.

So wächst das Leben der Pflanze infolge
ihres eigenartigen Baues beständig vom Tode
mnweg. Diese Knospengewebe sind beim
Mammutbaum genau so alt wie ihre Träger.
Durch Teilung sind sie seinerzeit aus dem
KeMlrng abgesprengt worden, und während der

°d-r mehr Jahre, die durch die Krone
des Riesen dahingerauscht sind, haben sie das
eigentümliche Leben der Art weiter getragen
heute so jung und schöpferisch wie am Tage
ihres Entstehens. Diese Lebens,ubslanz als
olche schlägt jeden aus dem Tierreich bekanntenDauerrekord.

GericbtsbalLe.
Leipzig. Da» Reichsgericht verwarf die Re¬

vision de» 17V-iührigen Barbierlebrling» Otto Roesl,
und de» vierzednjähriflenGemeindeschü!-,» Otto
Hasse, me da» Landgericht II Berlin am 23. April
verurteitt baite. und zwar Haffe wegen Beihilfez»m
Mord zu lech» Jahren Gefängnis.
^ Schn-idemük' I. Da» Kriegsgericht verurteilte
zwei Russen die zwischen ZüIShagen und Hünenbcrg
die Eisenbahnschienen mit Steinen belegten um
einen Zug zum Entgleisen zu bringen, zu 6 JahrenZuchthaus.

Vermilcktes.

Jneit Fenster, _halb hinter der Gardine
Emilich blasses, von schwarzem

î dartig umrahmtes Gesicht, in dem
sprühende Augen wie Srcrne leuch

er diesen interessanten Kopf schon
schien leicht grüßend die Hand

is üm"(e er sich auch täuschen,
' ^verschwand alsbald in der Tiefe des
»Ĵ ?. nicht die Reiterin von gestem?

Mese bwgsame, tade.os modellierte
Möweites Llal Vorkommen?
.h,' , f°ßte  Roland vor sich hin und
»unten, kleinen Strauß in daS Knopf-

- eleganten SommerrockeS. Er war
-Mm!? ' bet  Blüten verschmähte, und" "" um so besser.
Mi,*°^ ?r . fa >ck> er in furchtbar
^ne und dessen gelblich-e?iaiie Ge-
ieR. t citt  pvMch-s Melbcfinden,
■ schon allein entschuldigt

. »Wl >r sollte aber auch sonst nicht
î ^ uren bleiben, was den gelehrten
-ölii, in den beiden gegennbcr-

toatb  W*gleichzeitig dasselbe
; e>,WIt, wenn auch unter etwas oer*
^sifchtSpunkten.

Pr»fefform der Sache
<sdch nmecht geben koimte, be-
! Herzen die junge Fra«, deren
z O» Einmal zn sei« schien, ihrem
)<̂ »uvsa8eii, so unschuldig sie in
Lj „Vauch fern mochte. Hätte der!

»llem Zorn über die „Invasions

Dampservcrkehr mit Scheinwerfern.
Im Schiffsverkehr der Donau Hai man in letzler
Zeit Berfuchssahrten^ mit Scheinwerfern zur
Nachtzeit ausgesührt und festgestelll, daß sich
solche selbst unter schwierigen Wiiterung.>verliä!f.
mfsen aus der österreichischen«nd bayernch-n
^onau mit voller Sicherheit ausiühren lasien
Die Scheinwerfer ermöglichen eine io m„er-
läfsrge Orientierung, daß man keine Leuchiscuer
oder Leuchlbojen zu verwenden brauchte Die
Bergfahrten von Wien nach Regensburg wurden,
A?"" sla die Nacht über fortgesetzt wurden, in
80 Stunden ausgetührt, während sie in der
bisherigen Weise die doppelte Zeil beanfpruchlen.
m F cr  Kohlenverbrauch TentschlanvS.
Nach einer Berechnung der Zeiiichrist der Domps-
kejjelunieriuchungs- und Versicherungs-Ge.ell.

?oll ych der gesamte Kohtenverbrauch
Deutschlands etwa in folgender Weise verleiten•
Der Bergbau, einschließlich des Eiz- und Kali-
bergbaus, verbraucht selbst rund 11°/ Der

b" verkokten Kohlenmengen, die
ausschließlich der von den Gasiabriken ge¬
brauchten Kohle etwa 23°/- betragen, wird den
Eiienwerken zugesührt, die außerdem noch
Keltere 28 /„  verbrauchen. Esienbahnen und
Schiffahn beanspruchen 10°/,, die Bauindustrie.
Kaliwerke, Zementsabriken uiw. etwa1°L Für
Hausbrandzweckewerden etwa 10- 1̂ / v,r-
braucht, während die Gasanstalten und Elekiri-
zrtälswerke etwa 6°/, die chemische Industrie
und Papierfabriken je 2% in Anspruch nehmen.
Der Berbrauch der Brau- und Zuckerindustrie
r,t mit je etwa 1.5°/- »„d der der Texnl-
rndustrre und Landwirtschaft mit je etwa 1°/,

der Barbaren" nicht doch etwas einsichtsvoller
fein müssen? Man konnte schließlich ein ganz
guter Zoologe sein und sich dennoch fragen, ob
alle toten oder lebenden Fliegen der Welt auch
nur eine_Träne ans so schönen Augen wert
waren, wie sie die Frau Professor Crusius besaß.

Daß seine Frau zu allem Unheil auch noch
„geheult* habe, verfehlte der Professor nicht zu
erwähnen.

„Frauen henken immer, wenn sie nichts Per-
nünstiges vorzudringen wissen," meinte er in¬
grimmig.

„Lerzeihen Sie, Herr Professor," sagte
Roland begütigend, „wenn ich mir zu bemerken
erlaube, daß diese ganze fatale Geschichte doch
mehr dem bösen Zufall, oder sagen wir der
kindlichen Unart, als einem Verschulden Ihrer
Frau Gemahlin zugeschrieben werden muß.
Die Dame konnte ja das Kommende ggr nicht
ahnen.^

-Nicht?  Eine Frau mit gesundem Verstand
sollte doch wissen, daß Jungen dieses Alters
nur dazu auf der Welt find, um dumme Streiche
zu.machen. Dieser ungezogene Schlingel kam
lediglich auf ihre Veranlassung ins Haus, da
war sie mindestens verpflichtet, ihn nie ans den
Augen zn lassen. Es fehlt aber den Frauen
überhaupt an der nötigen Achtung vor wissen-
schaftllcher Tätigkeit. Wie ging es zum Bei¬
spiel dem KollegenB. ? Der batte in feinem
Hos einen kleinen Stall, in er im In-
teresse der Wisseuschofi eine Anzahl Kaninchm
hungern ließ. Zu seinem Clstaimen nahmen
dieselben trotẑ Nahriingsmangels an Gewicht
zu. was er sich natürlich gar nicht erklären

konnte, bis er einst seine bessere Hälfte er-
aIä. .die Tiere heimlich füttertet Aus

Miileid, wir die gute, einfältige Seele gestand.
Wollen Sie das etwa auch verteidigen?"

„Verteidigen vielleicht nicht, aber begreifen
kann ich es recht wohl, da bei den meisten
Frauen naturgemäß das Herz über den Ver¬
stand siegt."

-Damit geben Sie mir also indirekt recht,"
schloß der Professor triumphierend. „Herz oder
uchtlger Gefühlsduselei kann der Forscher
als solcher nicht brauchen, und so wenig
unsere Frauen ihren Überfluß daran jemals
los werden, so wenig sind sie im stände, die
ganze Wichtigkeit einer wissenschaftlichenArbeit
zu erraffen."

Roland erwiderte nichts mehr, es wäre ja
doch vergeblich gewesen.

Der Gegenstand seines Mitgefühls hatte in¬
zwischen allenKummerfürdenAugenblickvergeffen.

In dem Besuchszimmer des Fräulein Krey-
wald hatte sich nämlich abermals ein Gast ein-
gcst'.ndcn, diesmal in der Person deS Kandi¬
daten DiöLer, der vor einigen Jahren als noch
sehr jugendliche Lehrkraft auch Lrnda in deutscher
Literatrir, Geschichte und Religion unterrichtethatte.
,, Sch»» damals empfand er ein starke« Inter-

esse für sie, von dem sie allcrdinaS nichts wußte
und auch nie etwas erfuhr. Auch jetzt, nachdem
fre bereits verheiratet war, hatte dieses Inter-
esse für fie ihn nicht verlassen; eS war in eine
stille Verehrung übergegangen, die ihn, wenn der
Zufall sie beide zufammenjührte, völlig be¬
fangen machte. Er hatte überhaupt in seinem

ganzen Wesen etwas Unbeholfenes, wie jemand
der mehr mit Büchern, als in Gesellschaft zu
verkehren gewohnt ist, und saß mit eng anein¬
ander gepreßten Knien aus der äußersten Kante
des Sessels, während seine, durch bläuliche
Brillengläser, geschützten, gutmütigen, grauen
Augen sich mrt fast ängstlichem Ausdruck auf die
beiden Damen richteten.
, Er war gekommen, um von der Vorsteherin
der Anstalt die Entfernung einer Schülerin zu
erbitten, die seine ganze tklasse in Unmhe ver-
setze und ein durchaus störendes Element in jeder
Unterrichtsstunde sei.

Es sprach aus seinen Mienen und Worten
ein so deutliches Grauen vor dem unbändigen
Wesen der schlimmen Amerikanerin, als wäre
sie ein schöner, wilder Tiger, der nicht nur einen
snedlrchen Klassenlehrer, sondern gelegentlich
noch ern halbes Dutzend anderer harmloser
Menschen mrt Haut und Haar verschlinge« könne

Vielleicht hatte sie für ihn etwa? vom bösen
Dänron, der ja auch in verführerischer Gestatt
umzngehen pflegt, aber in sicheres Verderben
lockl, und wenn er den Einfluß dieser stuer-
sprühenden Augen mit Entsetzen fühlte, so tat
er um so löblicher, vor ihnen zu fliehen, so
lange eS noch Zert war. Und wohin hätte her
sseuübliche Zufall ihn besser führen können, als
in die Nähe deS sanften Engels, der ihm immer
als das Urbild edelster WeÄichkeit erschien«,
w«v' dessen Name unzählige Male m seinen
gefühlvollsten Gedichten wiederkehrte und der
ihm um so näher dem Himmel zu schweben
schien, je sicherer er für ihn verlöre« w« .
A» (Fortsetzung folgttz



We ü DK W!
Bei den ungeheueren Kämpfen ein der Westfront ha¬

ben die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer dft Mel¬
dungen aus vorderster Linie in die rückwärtige Stellung
gebracht. Hunderten unserer Soldaten ist durch Abnah¬
me des Meldeganges durch die Meldehunde das Leben
erhalten worden. Militärisch wichtige Meldungen stnd
durch die Hunde rechtzeitig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande
bekannt ist, gibt es noch immer Besitzer von kriegsbrauch¬
baren Hunden, welche sich nicht entschließen können, ihr
Tier der Armee und dem Vaterlande zu leihen!

Es eignen sich der deutsche'Schäfcrhund. Dobermann,
Airedale-Terrier und Rottweiler, auch Kreuzungen aus
diesen Rassen, die schnell, gesund, mindestensI Jahr alt
und von über 50 cm Schulterhöhe sind, ferner Lesnber-
ger, Neufundländer, Bernhardiner und Doggen. Tie
Hunde werden  von Fachdresseuren in Hundeschulen
ausgebildet und im Erlebensfälle nach dem Kriege
an ihre Besitzer zurückgegeben.  Sie erhalten
di, denkbar sorgsamste Pflege. Sie müssen kostenlos zur
Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht
daher nochmals die dringende Bitte: Stellt Eure
Hunde in den Dienst des Vaterlandes!

Tie Anmeldungen für die Kriegs-Hunde-Schule und
Meldeschulen sind zu richten an bie Inspektion der
Nachrichtentruppen. Berlin - Halen see,  Kurfürsten¬
damm 152, Abt. Meldehunde.

Nach Mainz
in Kleinen Haushalt , ein tüch¬
tiges Mädchen, welches Kochen
Kann, zum t. Sept. gesucht.
Bewerberinnen wollen sich in der
Expd. des Hausfreund melden.

Brennholz
Buchenscheit und Roller, sowie
alle anderen Lorten zu Kau¬
fen gesucht.
Gustav Nebelung, Holzgroß-
handlung, Frankfurt a. Main.

Telefon Hansa 533.

im

s. I

Wem Smd ".
©elefenfte

unö oetöceücfte Zeitung
hiesiger(BeeenD.

Bekanntmachung.
Am 1. August 1918 ist eine Bekanntmachung

betreffend

„stemeOW mit MeMSen''
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekann tmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

SteHB. Snmll««« m 18. U« lSU

Airs mt
Anhän gezettel  für

Getreidesäcke
zum Frucht-Versand in
der Expedition des Haus¬
freund wieder vorrätig.

Wer tauscht
Bekanntmachung.

e r Am 10. August 1918 ist eine Bekanntmachung Nr.
Lst. 100/8. 18. K. R. A., betreffend

gegen Fallobst  ?
Zu erfragen in der Beschäfts-

ftelle des „Hausfreund,,

Bekanntmachung

von2- 3 Zimmer ver1. M.
311 mieten geiittst.

Näheres in der Exped. des
„Hausfreund".

„SSW« für Seegras(tüpeidtis)',
rlaffen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.
SteüB. GMMlkMIMiiSl! 18. Ak« >W.

Betrifft : Festsetzung von Erzeuger-, Großhandels- und Klein
Handelspreisen für Frühobst für das Großherzogtum Hessen

und den RegierungsbezirkWiesbaden.
In Abänderung unserer Verordnungvom 29. Mai d.

Is . werden die darin festgesetzten Erzeuger-, Groß- und
Kleinhandelspreisefür Himbeeren, Brombeeren, Preßhimbee-
ren und Preßbrsmbeeren, Heidelbeeren, Reineclauden, Mira¬
bellen, Pfiirsische und Aprikosen aufgehoben und mit Geneh¬
migung der Reichsstelle für Gemüse und Obst wie folgt neu
festgesetzt:

Obstsorte:

!

Himbeeren in kleinen Packungen
Brombeeren in kl. Packungen
Preßhimbeeren
Pretzbrombeeren
Heidelbeeren
Reineclauden
Mirabellen auch Spillinge
Pfirsiche und Aprikosenl . Wahl
Pfirsiche und Aprikosen2. Wahl

Vorstehende Preise beziehen

Erzeuger
preis.

1,20
1,20
0,70
0,70
0,50
0.50
0,55
1,20
0,60
sich auf

Großban- Kleinhan
delspreis. delspreis

1,50
1,50
0,84
0,84
0,75
0,65
0,75
1,50
0,80

1,73
1,73
0,98
0,98
0,85
0,77
0,87
1,73
0,95

Bit linDK»ser
für jenes Quantum
«üraiKÄn)

gtlnteiltnei n.
Sagen.

Sammelleiter an allen
Orten gesucht.
BöjotolaOen- unö

SonfecoenfßOnt„IfiHnus“W. Skietz&Co..
BaO fjontöurgv.D.Me.

Für einen Jungen von 15
Jahren wird
Stelle auf einem

Büro  gesucht.
Näheres in der Expedition des

„Hausfreund.

1. Wie entferne ich den
«eitz. ftMetötnat!?

das Pfund und
auf marktfähige Ware erster Güte.

Überschreitungen vorstehender Höchstpreise werden nach
dem Reichsgesetz, om 4. August 1914 in der Faffung der
Bekanntmachung vom 17. Dezember 1817 (R. G. Bl . 5 . 516)
mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu
10 000 Mark bestraft. Eine Überschreitung der Höchstpreise
kann auch in unzutreffender Sortierung erblickt werden.

Darmstadt, den 11. Juli 1918.
Hessische Landesokststelle.

Wiesbaden, den II . Juli 1918.
Dezirkstelle für Gemüse und Obst für den RegierungsbezirkWiesbaden.

zugleich Anleitung zum Beizen.
2. Selbstherst. v .Zigar.,Zigaret.,
Kautabak usw. ohne Hilfsmittel.
3. Ernte der angebauten Tabak-
pstanzen und Verarbeiten zu

Biadtitit
4. Verarb. v. Laub und Blüten

r
I

Für die diesjährige Ernte
offerieren wir

freibleibend sofort ab unserem Lager lieferbar:

Qras- und
Gefreidemähmaschinen,

Original Marke eormiek , Massey-Harris , Beerrag,
Champion ein- und zweispännig. neu u. gebraucht!

Bindemähmaschinen,
gebraucht, Marke Massey -Harris UHd Cormick ;

Heuwender:
Marke Massey-Harris

Pferderechen:
Marke Massey-Harris und Deering

sämtliche Reserveteile durch uns prompt erhältlich.

ju iMnfnti;
leichte Anleitungen jede 90 Pfg

stelzef. latia!n.KM
(ähnlich Barinasgefchmock) leich
1.90 M. mittel2.50M. stark 2,90
M. Ied.Pack,reichtf.5 Pfd.Tab.
G. Weller, Rösrath (Rhld.)

werden durch meine > —

Vaginal- und Bullensiabe g
schneit , billig , bequem and sicher geheilt . I
Bezug durch Tierärzte.Prospekte gratis durch!

Dia Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet -»ich in

Limburg , Haügarfenweä 7.
Sprecnrtunds: Niittwocns vorm, von jö —<2 Uhr.

#CS0T* Beratung erfolgt kostenlos . "'BU
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

A
ui

j Der;m
t vierjeins;

Bettsedern-
Gelegenheitskauf ! reine
Gänsefedern zum Schleißen. 9 Pfund

20 — INK. franko N. mit Sack.
Zeise&Lo..
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liefert die Buchdruckerei
Wilhelm Ammelung.

Camberg.
Reben dem̂ Postamt.

AenstWS. ZWllklstüW WS zreilW
imm )

lern WeiraWUM«.
lütlin SettttSiMn. ]

(Baiitiffiset8oi.)

aus
ge
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Dam . finden diskr . hilfsbereite
klufnahme.
Frankfurt am Main,
Postbrieffach 28b.

EWW Telephon Römer 4384.
♦ <►* ♦♦♦♦♦♦♦

Das wichtigste Hausfrauen - u. Wirtschaftsproblem
beim gegenwärtigen empfindlichen Zuckermangel.

Frau Amtsrat Rose Stolles beliebtes Einwachebuch: Das (Ein*
machen der Früchte und Gemüse sowie die Bereitung von Frucht'
säften, Geeles, Marmeladen, Obstweinen, Essig usw. nach nee
zeitlichen Grundsätzen, vollständig neu bearbeitet von Johanne

Schneider-Tonner, lehrt durch
32V Cinmach -Nezeple

Trauerbilder
mit

we man Früchte, Pilze, Gemüse usw. unter Berücksichtigung
des andauernden Zuckermangels und der Erhaltung des natür¬
lichen Fruchtgeschmacks bei wirklich unbegrenzter Haltbarkeit
einmachen soll und gibt auch zahlreiche erprobte Ratschläge

zur billigen und einfachen

SelWneiiM x,S"Miw-str» M
Der beste Beweis für den Wert und die Unentbehrlich!!-'
des reichillustrierten  Buches bietet wohl die 3.®'

sache daß bereits
60 060 Exemplare in 12 Auslagen

verkauft sind. Der Preis des reichhaltigen Rezeptbuches be>
trägt nur 1,20 Mark beim Verlag dieses Blattes.

Landwirtschaftliche
Zentral-Darlehnskasse

für Deutschland.
Filiale Frankfurt a- M-, Schillerstr. 25

Celephon Amt Hansa 7825/27.
I Besichtigung unseres Mafchinenlagers jederzeit

gerne gestattet.
I Man verlange unverbindliche Offerte.

Photographie
für gefallene Krieger

werden sauber angefertigt in der

BuchdruckereiW. Ammelung, Camberg.
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Krets-Schweineversichermig.
Die monatlichen Versicherungs-Beiträge müssen bis

spätestens8. j. Monats an den Beauftragten gezahlt
werden . Vorsitzende des Kreisausschusses'

Vertag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/16.
20 k)aupl - unö 15 Nebenkarten aus Meyers ttonoersations . Lexikon. In
Umschlag zusammengehestet . 1 VUarb 60 Pfennig

Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprache
und der Fremdwörter . Rach den«ür Deutschland. Österreich und
die Schweiz gültigen amtlichenR-getn. Neunte, neubearbeitete UN« ver¬
mehrte Auslage. In Leinen gebunden . 2 Mark 50 Pfennig

Fremdwort und Verdeutschung.
Gebrauch , Hrsg, von Prof . vr . Albert Teich.  In Leinen ged. 2 Mark

„ . . . mv w _ iö zer' egknre Modell « aus den
Technischer Alodellatlas . wichtigstenG-bi-tenMa.

schtnen. und Derkehrstechnii mit gememoerständnchen Erläuterungen her.
ausgegeben von Ingenieur Hans Blücher.  Neue , wohifetie Auegad«.
2» Pappband. 9 SHoifr

Meyers Handlexikon des allgem. Wissens.
Sechste Auflage.  Annähernd 100000 Artikel und B-rw -tfungen aut 1612
Seiten Text mU 122« Abbildungen aus «y Illustrationoiasein «davon 7 Farben-

^ drucktaseln). 32 Haupt - und 40 Bebenkarten , 35 seldstiindigenTexibeiiagen
und 30 statistischen Lberstchien. 2 Bünde in Haibieder gebunden 22 Mark

i £
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Drefclimöfclii ner
^ (BÜgcElfeiri? @b(Eir

- —- - - sibe 1 M e
Es ist wiederholt vorgekommen, daß Landwirte ^
side sum Reriand bringen wollen sich mehr werr«Getreide zum Versand bringen wollen sich mehr u

sack, hierfür abholen, als sie in der Tat an (Bettete
fern.

Für die Folge werde ich für zuviel empfange«
pro Stück und Tag 15 Pfg . Sackstellgebühr erhebê,
bei Auszahlung der (Befreibegelber in Abzug gebracht

Camberg, 19. Aug. 1918.
Der Bürgermeistek-
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sind leicht, billig, dicht und dauerhaft̂ .
Erfordern auf lange Jahre keine Unterhaltung*
Seit vielen Jahren bewährt . Muster und Prospekt Nt . .

A. W. Andernach , Beuel am Rhem
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